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Editorial

Auf geht‘s ...
... in ein Neues Jahr, das sicherlich 

wieder für den FGV viel Abwechs-

lung enthält.  

Über die „staade“ Zeit bleibt Raum, 
das vergangene Jahr Revue passieren 
zu lassen. Wir hatten, und das ohne 
Übertreibung, ein „volles Programm“ 
und es blieb während der vergange-
nen Wochen kaum Zeit einmal tief 
Luft zu holen, durchzuatmen und ein 
wenig „runter“ zu kommen.
War das eine Thema erledigt, klopf-
te schon das nächste an die Tür und 
wollte bearbeitet werden. Um nur ei-
nige Stichpunkte zu nennen, wie zum 
Beispiel der Verkauf des Asenturms, 
der Wechsel des Geschäftsführers und 
die defekten Dächer vom Waldstein-
haus und der Hauptgeschäftsstelle. 
Aber blicken wir vorwärts in das Jahr 
2026 voller Vorfreude auf eine neue 
Wandersaison im wunderbaren Fich-
telgebirge, einem der wohl (meiner 
Meinung nach) schönsten und bes-
ten ausgeschilderten Wandergebiete 
Deutschlands. Unsere Region, ge-
prägt von abwechslungsreicher Natur, 
beeindruckenden Landschaften und 
einer reichen Flora und Fauna, bietet 
zahlreiche Möglichkeiten für Wan-
derer aller Erfahrungsstufen. Unsere 
hervorragend markierten Wanderwe-
ge laden dazu ein, die Schönheit unse-
rer Heimat aktiv zu erleben.
In diesem Jahr haben wir eine Viel-
zahl von geführten Wanderungen 
und Veranstaltungen geplant, die so-
wohl für Familien als auch für erfah-
rene Wanderer geeignet sind. Unsere 
erfahrenen Wanderführer werden 
nicht nur die besten Routen auswäh-
len, sondern auch interessante In-
formationen zur Geologie, Tier- und 
Pflanzenwelt sowie zur Geschichte 
des Fichtelgebirges bereithalten. 
Besonders hervorzuheben sind die 
Themenwanderungen und Infover-
anstaltungen, die sich mit der regio-
nalen Kultur und den Traditionen der 
Menschen hier beschäftigen. 
Auch das Thema Rad wird im Jahr 
2026 wieder eine große Rolle im FGV 

spielen. So arbeitet das Rad referat 
zum Beispiel mit der TZ Fichtelgebir-
ge zusammen, um ein offizielles MTB-
Streckennetz von über 450 Kilometer 
Länge im Fichtelgebirge zu erstellen. 
Es wurde das Routing mit dem Refe-
rat abgesprochen und die FGV-Radler 
betreuen auch Teile der Strecken als 
Trailpaten. Auch wird die seit Jahren 
in Entwicklung stehende Kampagne 
„Fair miteinander“ endlich ausgerollt 
werden, damit alle Nutzer der Wege 
miteinander klarkommen. 
Auch unsere jüngeren Mitglieder sollen 
weiterhin für das Wandern begeistert 
werden. Mit spannenden Bastelnach-
mittagen, Naturerlebniswanderungen 
möchten wir die nächste Generation er-
mutigen, die Vorzüge des Wanderns zu 
entdecken und ein Bewusstsein für die 
Natur zu entwickeln. Das Projekt „Fich-
telgeister unterwegs im Fichtelgebirge“ 
vom Gebiet 2 ist ein hervorragendes 
Beispiel hierfür. Es wäre wünschens-
wert, wenn sich solche Projekte auf die 
weiteren Gebiete übertragen würden. 
Deshalb laden wir alle Mitglieder und 
Interessierten herzlich ein, sich ak-
tiv an unseren Veranstaltungen und 
Projekten zu beteiligen. Ob Sie ein 
erfahrener Wanderer oder ein Neu-
ling sind, die Schönheit des Fichtel-
gebirges wartet darauf, von Ihnen 
entdeckt zu werden. Lassen Sie uns 
gemeinsam die Trails erkunden, die 
frische Luft genießen und die Natur 
in ihrer vollen Pracht erleben.
Wollen Sie sich etwas mehr in die 
Welt des FGV`s einbringen und auch 
aktiv am Verein mitarbeiten? Dann 
schauen Sie doch mal bei unserer  
Internetseite www.fichtelmacher.de  
vorbei. Diese Seite soll Ihnen ein 
bisschen Anregung für die gänzlich 
verschiedenen Tätigkeiten in unse-
ren Verein geben. 
Wir freuen uns auf ein spannendes 
und erlebnisreiches Wanderjahr 2026!

Mit wanderfreudigen Grüßen,
Rüdiger Taubald 

Stellvertretender Hauptvorsitzender
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G
ib uns doch einen kurzen 
Überblick über dein Alter, 
deinen Familienstand und  

deinen Beruf
Ich bin 39 Jahre alt, ledig und arbeite 
an einer Tankstelle.

Wo bist du zuhause und was tust 
du in der Ortsgruppe und im 
Haupt verein des FGV?

Ich wohne im Altmühltal, genauer 
gesagt in Greding, bin aber sehr oft 
in der Nähe von Weidenberg in mei-
ner kleinen Ferienanlage. Ich biete 
für alle Mitglieder des FGV und na-
türlich auch für Gäste des Fichtel-
gebirges Wanderungen mit Hund an. 
Einer Ortsgruppe gehöre ich (noch) 
nicht an. 

Wie bist du zum FGV gekommen? 
Monika Bauer-Emmerich hat mich 
sozusagen „infiziert“. Durch meine 
zahlreichen Wanderungen mit Hund 
in der Region und das Erscheinen 
meines Wanderführers im März 2024 
(Erlebniswandern Naturpark Fichtel-
gebirge – Abenteuertouren zwischen 
Rehau, Bayreuth & Marktredwitz; 
erschienen im Battenberg Bayerland 
Verlag) wurde Monika auf mich auf-

merksam und hat mich gefragt, ob 
ich nicht dem Thema „Hundewan-
derungen“ annehmen würde und ich 
habe ja gesagt. Dass ich dafür dem 
FGV beitrete, war natürlich klar.

Wie lange bist du schon aktiv?
Seit August 2025.

Worin siehst du die Stärken des FGV?
Die breite Aufstellung in der Region. 
Der FGV kümmert sich nicht nur um 
Angebote fürs Wandern und Radfah-
ren, sondern auch um Tradition und 
Heimatkunde sowie die Flora und 
Fauna.   

Was muss der Verein tun, um mit 
der Zeit zu gehen?
Im heutigen Zeitalter ist Digitali-
sierung das A und O. Mit dem On-
line-Veranstaltungskalender auf der 
Vereinsseite und zahlreichen Social 
Media-Accounts, sowie der Zusam-
menarbeit mit der FichtelApp ist der 
FGV auf einem guten Weg. 

Wo sind deine Lieblingsplätze im 
Fichtelgebirge?

Schwierige Frage, da für mich das 
gesamte Fichtelgebirge einzigartig 

ist. Da ich aber gern etwas aben-
teuerliche Wege einschlage, zieht es 
mich des öfteren auf den Jägersteig 
oder auch den Schanzberg- und den 
Wurzbachsteig. Der Naturpfad am 
Weißen Main und das Felsenlaby-
rinth Luisenburg gehören definitiv 
auch mit zu meinen Lieblingsplätzen 
im Fichtelgebirge. 

Aktive Mitglieder
Wir stellen vor: Andrea Maier

Wunsiedel Turnerheimweg 3 · 95632 Wunsiedel 
Telefon 09232 9 10 14

Ludwig Schuhe

Montag – Freitag 9.00 Uhr – 18.00 Uhr
Samstag 9.00 Uhr – 14.00 Uhr
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Von Ferdinand Reb

I
n den letzten Jahren sind ver-
mehrt Fälle von Haftungsfragen 
und Verkehrssicherungspflichten 

für Wege, Freizeit- oder Erholungs-
einrichtungen im Internet aufge-
treten. Dies hat nicht nur zu einer 
Verunsicherung der ehrenamtlichen 
Wegepaten in den Ortsgruppen des 
Fichtelgebirgsvereins, sondern auch 
bei den privaten Grundstückseigen-
tümern geführt – obwohl sich an der 
Rechtslage seit 1975 nur Unwesentli-
ches geändert hat. 

Rechtsgrundlagen – Betretung 
und Befahrung
Im Bundeswaldgesetz (§14) und im 
Bundesnaturschutzgesetz (§59) – in 

Bayern umgesetzt durch das Bay-
WaldG (Art. 13) und BayNatSchG (Art. 
27) – ist das Betretungsrecht im Wald 
und freier Flur zum Zwecke der Er-
holung geregelt und auch ausdrück-
lich erlaubt. Dem zu Grunde liegt das 
„Recht auf Genuss der Naturschön-
heiten und auf Erholung in der freien 
Natur“, verankert in der Bayerischen 
Verfassung (BV) 141 Abs. 3 Satz 1.
Dies gilt auch für Radfahrer, aller-
dings mit der Einschränkung, dass 
dies nur auf geeigneten Wegen statt-
finden darf. Was geeignet ist, regelt 
nicht das subjektive Können, sondern 
die objektive Eignung, die aufgrund 
der Vielfalt der Erholungsräume kei-
ne generellen überall zutreffenden 
Regelungen für die Eignung von We-
gen aufstellen lässt. Grundsätzlich 

gilt aber auch, dass alle Erholungsu-
chenden naturverträglich als auch ei-
gentümerverträglich mit dem Grund-
stück umgehen müssen. 
Aber diese, im Range eines Grund-
rechtes zu betrachtende eingeräum-
te Betretungsbefugnis aus der BV, 
hat als Gegenleistung quasi den Preis, 
die waldtypischen Gefahren selbst zu 
tragen. 
Also grundsätzlich gilt, dass der 
Waldbesucher die waldtypischen Ge-
fahren selbst tragen muss. Das Be-
treten der freien Landschaft erfolgt 
auf eigene Gefahr. 

Haftung bei typischen 

und atypischen Waldgefahren

Also wenn jemand haften muss, setzt 
es eine Garantenstellung voraus. Diese  

Verkehrssicherungspflicht für 
Wege und Freizeiteinrichtungen 
im Wald 

Auf dem Rudolfstein  Foto: Flo Trykowski
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ergibt sich zum Beispiel aus der Eröff-
nung eines Verkehrs, wie einem Wan-
derweg, eines MTB-Trails oder der 
Schaffung einer Attraktion. Zunächst 
mal ergibt sich die Haftung aus §§ 823 
BGB. Darin heißt es „Wer eine Ge-
fahrenquelle schafft oder unterhält, 
ist verpflichtet, die notwendigen zu-
mutbaren Vorkehrungen zu treffen, 
um andere vor Schäden zu bewah-
ren.“ Diese Haftung kann vom Grund-
stückseigentümer auch auf einen Ver-
antwortlichen übertragen werden. 
Doch wie intensiv oder streng müs-
sen denn die zumutbaren Vorkeh-
rungen zur Verkehrssicherung sein? 
Der Maßstab ist ein umsichtiger und 
verständiger, in vernünftigen Gren-
zen vorsichtiger Mensch. Es ist nicht 
möglich, jede abstrakte Gefahr vor-
zubeugen. 
Grob zusammengefasst heißt es: wald-  
typische Gefahren bedeutet, kei ne 
Verkehrssicherungspflicht; bei atypi - 
schen Gefahren herrscht Verkehrssi-
cherungspflicht. 
Also bei von Menschen geschaffenen 
Gefahren, die nicht naturbedingt aus 
einer normalen Bewirtschaftung her-
rühren: zum Beispiel bei baulichen 
Einrichtungen, wie Treppen, Brü-
cken oder Geländer, Bänke als auch 
Schutzhütten, unzureichend gekenn-
zeichnete Sperrungen, Schranken 
oder Wegebaumaßnahmen bis hin zu 
gespannten Drähten oder Schaffung 
von Zäunen herrscht Verkehrssiche-
rungspflicht.

Was heißt das jetzt für unsere 
Wege und für die Wegepaten

Die vom FGV betreuten Wege füh-
ren über fremde Grundstücke, die 
zum Großteil der BaySF, Kommunen 
oder privaten Eigentümern gehören. 
Durch das Schaffen einer neuen Ge-
fahrenquelle durch Beschilderung 
bedarf es Maßnahmen, um eine 
potenzielle Gefahr möglichst abzu-
wenden.
Während für den Wald an sich keine 
explizite Sicherungspflicht besteht, 
erfordert eine aufgestellte Bank ein 
Handeln. Wegepaten müssen einen 
prüfenden Blick auf die Einrichtun-
gen und deren unmittelbare Umge-

bung werfen. Eine laienhafte Beur-
teilung ist hierbei ausreichend.
Auch wenn es für das normale Rechts-
empfinden unlogisch erscheint, wa-
rum es keine Haftung entlang des 
Weges und an einer Bank oder Wan-
dertafel (wo ich zum Verweilen einge-
laden werde) hat, müssen wir mit dem 
Umstand umgehen. Das heißt wir 
minimieren unsere Haftungsrisiken, 
in dem wir nach bestem Wissen und 
Gewissen Gefahrenquellen ausma-
chen und anzeigen resp. so schnell als 
möglich beseitigen. Sollte es unklar 
sein, wer der Verursacher der Gefahr 
ist, wenden Sie sich bitte an die Kom-
mune oder an den FGV-Hauptverein. 
Sollte es tatsächlich zu dem unwahr-
scheinlichen Ereignis einer Haftungs-
frage kommen, müssen wir einen 
Nachweis führen können, der auf-
zeigt, dass wir unserer Verkehrssi-
cherungspflicht nachgekommen sind. 
Dies gelingt in erster Linie durch re-
gelmäßige Kontrolle (2 x pro Jahr und 
ggf. nach aufgetretenen Wetterereig-
nissen) und vor allem durch die dazu-
gehörige Dokumentation. 
Erkannte Gefahren (geneigte Bäume, 
beschädigte Äste, kaputte Bänke, 
Geländer oder Ähliches) sind beim 
Eigentümer anzuzeigen. Natürlich 
entsteht daraus auch die Verpflich-
tung des FGV-Hauptvereins oder 
den dazugehörigen Gemeinden eine 
Inventur der Einrichtungen in der 
Fläche vorzunehmen. Denn in vielen 
Fällen ist es gar nicht mehr klar, wem 
welche Bank tatsächlich gehört. In 
den meisten Fällen übernimmt auch 
die dazugehörige Gemeinde über 
deren erweiterte kommunale 
Haftpflichtversicherung die 
Haftung. Was aber nicht hei-
ßen soll, dass den Kommunen 
alleinig die Kontrolle obliegt. 
Dies sollten wir mit einer ge-
meinsamen Verpflichtung fürs 
Gemeinwohl auch weiterhin 
tun. Es muss nur geregelt wer-
den und vor allem für den Fall 
der Fälle dokumentiert sein. 
Und wenn wir das alle mitei-
nander machen, Grundstücks-
eigentümer, FGV, Touristiker, 
Kommunen und Landkreise 

sowie alle aufmerksamen Naturnut-
zer, dann werden wir das Haftungs-
risiko sicherlich schon auf fast Null 
minimieren und das letzte Restrisiko 
muss über eine Versicherung gedeckt 
sein, die entweder die Kommunen, 
der FGV oder auch der Grundstücks-
eigentümer schon haben.
Zusammenfassend lässt sich fest-
halten: Wir sollten uns aufgrund der 
Rechtslage nicht davon abhalten las-
sen, gemeinsame Voraussetzungen 
zu schaffen, die Natur in unserer 
Heimat gefahrlos zu betreten. Was 
durch gute Kontrolle und Dokumen-
tation leicht möglich ist. Allerdings 
muss der Gesetzgeber auch darauf 
achten, das ehrenamtliche Engage-
ment nicht dadurch aufs Spiel zu set-
zen, dass Eigenverantwortung dem 
Waldnutzer gänzlich entzogen wird. 
Dies hätte im Übrigen durch die No-
vellierung des Bundeswaldgesetzes 
der letzten Legislaturperiode ge-
schaffen werden sollen. Bekannter-
weise ist dies ja gescheitert, deshalb 
hat der deutsche Wanderverband zu-
sammen mit dem deutschen Touris-
musverband eine erneute Resolution 
verfasst, um die Bundespolitik er-
neut in die Verantwortung zu neh-
men.

Quelle: 
Erik Neumayer, DWV-BNM-Verkehrs-
sicherungspflicht, 2025; 
www.gesetze-bayern.de, Vollzug des 
BayNatSchG, Teil 6 Erholung in der 
freien Natur, 2020;
www.juris.bundesgerichtshof.de, Pres-
semitteilung Nr. 161/12 vom 02.10.2012 
VI ZR 311/11

Kaputte Bank Foto: Falk Thriemer
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Von Wolfgang Neidhardt

 „H
ier musst du her wollen“, sagt 
Matthias Winzenhörrlein über 
die Gaststätte, die er gemein-

sam mit der Familie seiner Lebens-
gefährtin Brigitte Gerstner betreut. 
Sie nennt das kleine Gasthaus im Kö-
ditzer Ortsteil Brunn „mein viertes 
Baby“. Seit 2010 werkelt sie mit ihrer 
Familie, den Kindern Marie, Bastian 
und Tina in dem alten historischen 
Trüpfhaus, das sie im Jahr 2007 ge-
kauft und nach und nach sehr liebe-
voll hergerichtet hat und in dem sie 
auch mit ihrem Lebensgefährten 
wohnt.
Sie steht seit dem 14. Lebensjahr in 
der Backstube und bringt ihre Erfah-
rung als Leidenschaft mit ein: „Tor-
ten und Kuchen sind unser Haupt-
geschäft.“ Ihr Lebensgefährte, vom 

Beruf Maschinenbauer, unterstützt 
sie nach Kräften als „Hausverwalter 
mit Kochkenntnissen“. Neben den 
Kuchen stehen am Wochenende fünf 
Gerichte auf der Speisekarte, wobei 
immer ein Braten dabei ist und ein 

Nudelgericht wie etwa Hirtennudeln 
oder Käsespätzle, gefertigt in einer 
Küche von gerade mal zehn Quadrat-
metern Größe. Und die Wirte haben 

sogar vegane Gerichte im Angebot, 
Kichererbsencurry mit Kokosmilch 
und Reis. „Ersatzprodukte gibt es bei 
uns nicht.“
Im Wechsel gibt es dann auch mal 
Gänsebrust, Rouladen oder Tafel-
spitz. Lachsnudeln, gebratener Lachs 
oder auch Matjes stehen ebenfalls 
auf der Speisekarte. „Und natürlich 
gibt es auch Brotzeiten.“ Die Wirte 
betonen: „Wir arbeiten selbstver-
ständlich ohne Geschmacksverstär-
ker. Das Fleisch kommt von der 
Metzgerei Strobel im benachbarten 
Dörnthal oder von der Firma Schiller 
aus Hof, die Kartoffeln vom Markt. 
„Wir verwenden hauptsächlich na-
türliche Pro dukte, zum Beispiel auch 
Pasten für die Torten.“
Im Winter finden in zwei Gasträumen 
45 Gäste Platz, im Sommer aber über 
350 auf der Terrasse und im Bier-

„Mein viertes Baby“
Das Tropfhäusla im Köditzer Ortsteil Brunn ist eine kleine, aber feine Gaststätte mit traditio-

neller, aber auch origineller Küche und Events im Sommer.

„Ersatzprodukte    
            gibt es 
      bei uns nicht“Brigitte Gerstner
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Wirte und ihre Häuser

garten. Dort gibt es dann auch mal 
ein Weißwurstfrühstück und Events 
mit Bands aus der Region oder auch 
mal eine After work party oder Jazz-
Lounge. Kein Zufall. Denn das Ehe-
paar ist selbst musikalisch. Er spielt 
Schlagzeug und sie „schreit die Leut 
an“. Verdient macht sich Matthias 
vor allem um ein Getränk. Er mischt 
selbst die Getränke wie Aperol oder 
ähnliche Drinks. „Ich bin dann eine 
Art Barkeeper“. Auch auf dem Hofer 
Herbstmarkt sind die Wirte mit ih-
rem Gebäck vertreten und liefern auf 
Wunsch auch „Catering“.
Im Frühjahr und Herbst sind vor allem 
Radfahrer und Wanderer die Gäste. 
Es gibt aber auch Stammkunden oder 
„Wiederholungstäter“, wie es Matthi-
as formuliert, aus Berlin oder Chem-
nitz, die die Pause ihrer Urlaubsfahrt 
hier planen. Zu finden ist das Gast-
haus relativ leicht. Denn bereits an der 
Bundesstraße weist ein Schild auf das 
Tropfhäusla hin. Hier gibt es schon 
seit dem Jahr 1930 ein Wirtshaus. Frü-
her hieß es „Zum frohen Jäger“ und 
dann „E + T-Stube“. Alte Fotos in der 
Gaststube erinnern an die Vergangen-
heit. Der Name des Gasthauses kommt 
von der „Traufe“ oder „Trüpfe“: Das 
war der Rand des Daches, von dem 
die Tropfen an den Rand des Grund-
stückes gefallen sind.“ Gegenüber hat 
das Herrschaftshaus gestanden.

Alte Bilder sind nicht die einzigen 
Deko-Elemente. Brigitte sammelt 
auch altes Porzellan und alte Kü-
chengeräte und hat sie in ihrer Gast-
stätte liebevoll drapiert. Den Kon-
takt zu den Gästen pflegen Brigitte 
und Matthias durch Telefonate oder 
über die immer aktuelle Seite auf 
Facebook oder Instagram. So weiß 

der Gast schon vorher, worauf er sich 
beim nächsten Besuch im „Tropf-
häusla“ freuen kann.

„Gitti’s Tropfhäusla“

Selbitzer Straße 5, 95189 Köditz
Tel. 09280 9844889
gitti@tropfhaeusla.de

Öffnungszeiten:
Sa/So 11-20 Uhr
An anderen Tagen für Gruppen 
gerne auf Voranmeldung.
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Von Wolfgang Neidhardt

E
s sind wahrhaft „heilige Hal-
len“, wie sie die Führerin tauft, 
genauer gesagt, ist eine heilige 

Halle: Die Stiftsbibliothek in Wald-
sassen. „Das ist ein wunderschöner 
Raum, und ich entdecke fast täg-
lich etwas Neues.“ Was leider der-
zeit fehlt, sind die Bücher. Seit zwei 
Jahren werden sie restauriert. Etwa 
10 000 wertvolle Werke sind das, die 
derzeit restauriert werden. Der Saal 
ist 25 Meter lang, 8,25 Meter breit und 
5,75 Meter hoch. Holztreppen führen 
in den ersten Stock, der aber dem Be-
sucher nicht zugänglich ist.
Was diesen aber fasziniert sind die 
acht Tragefiguren aus Holz, ge-
schnitzt in der Werkstatt des Bild-
hauers Karl Stilp und seinen Mitar-
beitern. „18 Leute haben hier vier bis 

fünf Jahre Arbeit hineingestesteckt“, 
meint die Museumsführerin. Der Zy-
klus von großformatigen Schnitzfi-
guren kennt offenbar keine Parallele. 
Die Kostümierung und die grimas-
senähnliche Mimik weisen sie dem 
Bereich der Narrendarstellungen zu. 
Die Figuren symbolisieren menschli-
che Eigenschaften oder den Umgang 
mit dem Leben und mit dem Buch.
Das erste Bild rechts wird als Selbst-
portrait des Schnitzers interpretiert. 
Auflehnung und Zorn sprechen aus 
ihm. Das Gesicht ist pockennarbig 
verzerrt, er hält eine Hand hinter dem 
Rücken und die andere, zur Faust ge-
ballt, an den Kopf. Die Figur links vom 
Eingang ist regelrecht skurril: Die 
Stiefel sind durchlöchert, das Bein-
kleid zerschlissen, der Wams über der 
Brust ist mit unterschiedlichen Knöp-
fen geschlossen. Eine Eselshaut dient 

als Kopfbedeckung, sie ist mit einem 
Strick um den Laib befestigt. Das 
pockennarbige Gesicht wirk äußerst 
derb. Hier steht ein Symbol für Faul-
heit und Dummheit.
Figur Nummer drei stellt einen 
Eigenbrötler dar, mit gegürteltem 
Obergewand, Schlafhaube und einem 
langen Bart. Der Gürtel weist Spuren 
der Vernachlässigung auf. Mäuse ha-
ben sich darin eingenistet. Der Blick 
ist auf den Betrachter gerichtet. Ne-
benan findet sich das Gegenteil: ein 
lachender Mann mit leicht gebeugten 
und zur Faust geballten Händen. Eine 
Halskrause und ein Umhang vervoll-
ständigen die reich geschmückte Ge-
wandung. Das Lachen wirkt spöttisch 
und schadenfroh, so dass dieser Mann 
für den Spötter steht.
Neben ihm findet sich der Angeber 
oder Maulheld: ein Soldat in antiker 

Bücher und Botschaften 
Die Stiftsbibliothek in Waldsassen ist weit mehr als nur ein Aufenthaltsort für Bücher –  
Kunstwerke stellen auch die Charaktere des Menschen und den Umgang mit der Literatur dar.
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Rüstung, der Kopf und Oberkörper 
der benachbarten Tragefigur zuwen-
det. Der junge bartlose Mann trägt 
Stiefel und Pluderhosen und ist mit 
einem Ledermantel bekleidet. Auf 
dem Kopf trägt er eine weiche Mütze. 
Der Soldat zeigt seinem Gegenüber 
schelmisch die Zunge. Das große 
Messer ist das Aufschneidemesser 
und charakterisiert den Soldaten als 
Maulhelden.
Sein Gegenüber scheint die Necke-
rei des Aufschneiders aufzunehmen. 
Offensichtlich von der eigenen Si-
tuation unbeeindruckt, mustert der 
bärtige, im Narrenkostüm darge-
stellte Mann seine Gegenüber. Auf 
dem Kopf trägt er eine Zipfelmütze. 
Die Kostümierung und Körperhal-
tung lassen Umwissenheit und Igno-
ranz vermuten. Daneben ein grim-
mig lächelnder Mann mit Löwenfell. 
Die Pranken des Tieres hängen über 
die Brust, der Kopf dient als Helm. 
Das ganze Bild steht für Stolz und 
Hochmut.
Das Pendant rechts nimmt die glei-
che Körperhaltung ein. Hier hält 
der Mann die erhobene Hand an die 
Empore, als wollte er sich stützen. 
Sowohl der gepflegte kurze Bart als 
auch das geraffte Gewand symboli-
sieren das Laster der Eitelkeilt. Unter 
der südlichen Empore findet sich ein 
Mann mit edelsteinbesetztem Tur-
ban. Ursprünglich trug er einen Spi-
gel, der leider verloren gegangen ist. 
Das Gesicht ist entstellt. Das über-
große recht Ohr soll die Neugierde 
verkörpern. Der letzte ist bartlos mit 

langen Haaren, bekleidet mit Talar 
und Beffchen, der Tracht der Geist-
lichen. Die Fuß- und Beinbekleidung 
aus Fell steht im Widerspruch zum 
geistlichen Gewand, was die Heu-
chelei verkörpern soll. „Hier steht 
der Vogel der Selbsterkenntnis“, sagt 
die Führerin. Der Mann mahne zur 
Selbsterkenntnis.
Zwischen den Regalschränken ste-
hen zahlreiche Fresken, unter an-
derem vom Philosophen Sokrates 
und vom Imperator Julius Cäsar. 
Die Decke der Bibliothek zieren vier 
Fresken. Sie zeigen die mystische 
Umarmung des Heiligen Bernhard 
durch den Gekreuzigten, die Quel-
len seiner Frömmigkeit, hier emp-
fängt er das Blut der Erlösung. Die 
Jungfrau Maria spendet Milch. Fres-
ko Nummer drei dokumentiert das 
Konzil von 1148. Hier legt Bernhard 
dem Bischof die Dreifaltigkeit als Irr-
lehre dar. Das vierte Bild zeigt den 
Heiligen schließlich sitzend in einer 
Bibliothek. Im dritten Bild hat sich 
übrigens der Künstler selbst mit dar-
gestellt.
Das Kloster selbst wurde im Jahr 1133 
gegründet von Zisterziensern aus 
Völkenroda. 1556 wurde es geschlos-
sen, 1682 im heutigen Stil erbaut. 
Den Bau einer Bibliothek regte Abt 
Georg I. im Jahr 1433 an. Vollendet 
wurde sie zwischen 1512 und 1592 
unter Abt Andreas. Es enthielt das 
älteste enthaltene Bücherinventar 
von 1585. Als die Zisterzienser 1661 
nach Waldsassen kamen, fanden sie 
das Kloster weitgehend als Ruine vor. 

Abraham Leutner aus Prag und Ge-
org Dientzenhofer leiteten den Auf-
bau. Die Fresken gestaltete Jacopo 
Appiani gemeinsam mit Francesco 
Chiusa du Paolo Marazzi. Sie waren 
bis 1726 fertig.
Der Bibliothekskatalog von 1742 bis 
1746 weist einen Bestand von 12 000 
Bänden auf. Bis zur Säkularisation 
hatte sich der Bestand auf 12 000 
vergrößert. Und steigerte sich noch 
auf 19 000. Und wenn in einem oder 
zwei Jahren die Bücher in die heiligen 
Hallen zurückkehren, dann kann der 
Betrachter nicht nur die Kunstwerke, 
sondern auch die wertvolle Literatur 
in Waldsassen besichtigen.

Stiftsbibliothek Waldsassen
Basilikaplatz 2, 95652 Waldsassen
09632 920025

Öffnungszeiten:
Di-Fr: 13-16 Uhr  |  Sa/So: 11-16 Uhr
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Von Werner Bergmann  
und Lukas Purucker

I
m Jahr 1701 erschien in Witten-
berg eine auf 174 Seiten komplett 
in lateinischer Sprache abgefass-

te Beschreibung des Vogtlandes und 
der Stadt Hof. Verfasser war der 1665 
in Strehlen bei Meißen geborene 
Mathematikprofessor in Wittenberg 
Johann Andreas Planer. Er starb am 
2. September 1714 in Wittenberg. 
Auffallend dabei ist, dass er auf den 
Seiten 48 bis 67 auch das Fichtelge-
birge beschreibt und sich dabei auf 
die im Literaturverzeichnis angege-
benen Arbeiten bezieht, besonders 
die von Kaspar Bruschius (Accurata, 
ut vocatur, Descriptio Montis Pinife-
ri, 1542), Johann Georg Pertsch (Ori-
gines Voitlandiae, 1677) und jene 
seines Zeitgenossen Magister Johann 
Will (Teutonicus Paradisus Pinifer, 
1692).
Bei allen drei Autoren gehörte das 
Fichtelgebirge in früherer Zeit zum 
Vogtland. Dieser Meinung schließt 
sich auch Planer an und meint: Na-
riscus Pinifer, Palatinus, Franco, Bo-
hemus – Das Fichtelgebirge ist ein 
Vogtländer, Pfälzer, Franke, Böhme. 
Die Einteilung des Fichtelgebirges 
folgt ebenso dem bereits Bekannten. 
Ausgehend vom Hohen Fichtelge-
birge, dem Kern dieser Landschaft, 
zählt er die ringsum erkennbaren 
Gipfel sorgfältig auf. 
Den Fichtelsee betrachtet er als er-
wähnenswert und widmet sich dann 
gleich den vier Flüssen Saale, Eger, 
Naab und Main. Auch die Boden-
schätze lässt er nicht unerwähnt; 
„Est autem Mons Pinifer, teste Bru-
schio, cum tota subiecta regione, 
ferax auri, argenti, ferri, aliorumqve 
metallorum, ut et sulphuris, et Mer-
curii, imo margaritarum, gemma-
rumqve“. 

Das Fichtelgebirge aber ist, gemäß 
Brusch, zusammen mit der gesamten 
umliegenden Gegend, reich an Gold, 
Silber, Eisen, und anderen Metallen, 
ebenso an Schwefel und Quecksilber, 
und tief unten an Perlen und Edel-
steinen. 
In Wunsiedel, meint Planer, und in 
den Nachbardörfern, gab oder gibt es 
auch noch Gold-, Silber-, Erz-, Zinn- 
und Eisengruben, vor allem die 
beiden letzteren. Zum Beispiel das 
Bergwerk Albertstrost, Kunigunden-
trost, Reichentrost, Schöne Susanne. 
Ehemals soll es auch in Fichtelberg 
ein Goldbergwerk gegeben haben. In 
Sparneck wurde ein Kupfer-, und in 
Stockenroth ein Silberbergwerk an-
gelegt: Ersteres im Jahre 1535, letz-
teres im Jahre 1593.
Das Dorf Aeremontium, zu Deutsch 
Arzberg, ist zwischen den Land-
städten Wunsiedel und Eger, am 
Fluss Röslau gelegen, und für seine  

Metalladern und ebenso für sei-
ne Werkstätten, in denen Öfen aus 
Eisen verfertigt werden, recht be-
kannt. Kirchenlamitz ist besonders 
bekannt für die Jagd, womit wir bei 
den Tieren des Waldes wären: Über-
all im Fichtelgebirge sind Lager und 
Schlafstätten wilder Tiere, umher-
streifender Hirsche, junger Maulesel, 
Rehe, Wildschweine, Hasen, Dachse, 
Füchse, Luchse, Marder, Schleichkat-
zen, Waldkatzen, Fischotter, Wöl fe 
und Bären. 
Zuletzt füget er über die Vögel hin-
zu, dass man sehr viele Arten be-
stimmt, und gewissermaßen ganze 
Heerscharen von Lerchen, Amseln, 
Staren, Wachteln, Rebhühnern, Birk-
hühnern, großen oder auch kleinen 
Auerhähnen, Fasanen, Ringeltauben, 
Enten, Wald- und Hühnergänsen, 
und großen und kleinen Drosselvö-
geln zu sehen bekommt.
Zu Wunsiedel schreibt er, dass es so 
viel hochgradig strahlend weißen 
Marmor hat, dass es deshalb als Mar-
morstadt des Vogtlandes bezeichnet 
wird. In Weißenstadt wächst reich-
lich Bergkristall. In den Bierkellern, 
und überall in der Tiefe dieser Ge-
gend, findet man ihn.
Und über die Burgen meint Planer: 
Die Burg Hohenberg verteidigt als 
einzige auch heute noch ihren Na-
men. Sie ist der Markstein dieser Ge-
gend, und ebenso sehr durch starke 
Schutzmauern befestigt, wie durch 
die vortreffliche Lieblichkeit ihres 
Anblickes anziehend. Dieselbe ist 
nicht mehr durch Kunst, als durch 
die Natur des Ortes stark befestigt. 
Denn sie erhebt sich auf dem sehr 
hohen Bergrücken „Kochrang“ des 
Fichtelgebirges, und ist mit tiefen 
Gräben, starken Mauern, und Tür-
men umgeben, und mit sicheren To-
ren und zwei aufgehängten Brücken 
errichtet. Die Burg ist schließlich ein 

Bei J. A. Planer gehörte  
das Fichtelgebirge zum Vogtland 

Geschichte des Vogtlandes im Besonde-
ren der Stadt Hof. Titelseite der Schrift 
von Magister Johann Andreas Planer, 
Adj[unct] der philosophischen Fakul-
tät der Universität Wittenberg, Größe 
155x188 mm
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Bollwerk der Burggrafschaft Nori-
cum gegen Böhmen.
Soweit Planers Arbeit in Auszügen. 
Der Band ist eine bibliophile Rari-
tät. 

Anmerkung: 
Der 1. Teil von Planers Druckschrift 
ist bisher nicht bearbeitet worden. 
Die Übersetzung der 20 lateinischen 
Textseiten nahm der Architekturstu-
dent Lukas Purucker vor.

Der 2. Teil, die Stadt Hof betreffend, 
erschien bereits 1953 im XV. Bericht 
des Nordoberfränkischen Vereins für 
Natur-, Geschichts-, Landes- und Fa-
milienkunde in Hof an der Saale.

Kultur

I
m Rahmen des Pilotförderpro-
gramms „Heimat.Engagiert“ des 
Heimatministeriums in Koope-

ration mit dem Bayer. Landesver-
ein für Heimatpflege e.V. konnte der 
FGV-Ortsverein Niederlamitz für sein 
Projekt „Kirchenlamitzer Kulturweg“ 
aus der Hand des Staatsministers Al-
bert Füracker einen Förderbescheid 
über 2.000 Euro entgegennehmen. 
In dem Projekt werden 15 historische 
Gebäude und Ensembles durch infor-
mative Tafeln und QR-Codes in einem 
Rundweg verbunden. Ehrenamtlich 
und in enger Zusammenarbeit mit 
dem Stadtarchiv Kirchenlamitz wer-
den Zeugnisse örtlicher Industriege-
schichte, soziale und kirchliche Ge-
bäude bis hin zu den letzten Relikten 
spätmittelalterlicher Stadtbewehrung 

und deren Geschichte anschaulich 
dargestellt. Das Projekt verbindet 
fundierte historische Forschung mit 

moderner Technik und vermittelt so 
ein Stück Ortsgeschichte. 

» WB

„Heimat.Engagiert“: Förderung
für den Kirchenlamitzer Kulturweg
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Von Rüdiger Taubald

S
chloss Erkersreuth – zwar kei-
ne Industriekultur, jedoch ein 
Kulturgut der besonderen Klas-

se. Die Bilder entstanden auf Einla-
dung von Kulturerbe Bayern, die das 
Schloss ganz exklusiv für uns auf-
sperrten. 
Ich will zunächst etwas auf die in-
formative Geschichte des Schlosses 
eingehen, und dann im Weiteren das 
Schloss kurz noch inhaltlich betrach-
ten. Ein gewisser Mythos schwebt mit 
diesem Bau doch mit, da der Name 
Philip Rosenthal noch wahnsinnig 
eng mit diesem Gemäuer verbunden 
ist. Doch dazu später.
Beginnen wir mit der Geschichte von 

Schloss Erkersreuth, einem außer-
gewöhnlichen historischen Ort in 
Oberfranken bei Selb. 

Die Frühzeit des Schlosses 
und der Neubau

Erkersreuth war bereits im 13. Jahr-
hundert bekannt und verfügte über 
ein Rittergut, das lange im Besitz der 
alten Adelsfamilie von Raitenbach 
war. Erste urkundliche Erwähnungen 
datieren auf 1252.
1696 kaufte Bernhard Jobst von Lin-
denfels das Rittergut vom Fürstentum 
Bayreuth. Die Familie von Lindenfels 
war ein Gefolgsmann des Markgrafen 
von Bayreuth. 
Um 1748 ließ Johann Christian Au-
gust von Lindenfels das Schloss in 

seiner barocken Form erbauen – der 
Grundbau, den man heute noch er-
kennen kann. 

Beginn der Rosenthal Ära
Im 19. Jahrhundert begann eine neue, 
wirtschaftlich bedeutende Phase: 1879  
pachteten die Brüder Max und Phi lipp 
Rosenthal das Schloss und gründeten 
dort eine Porzellanmalerei – den An-
fang der später weltbekannten Porzel-
lanmanufaktur Rosenthal. In frühem 
Umfang bemalten sie dort Porzellan, 
das zunehmend Nachfrage fand und 
die Entwicklung der Firma antrieb. 
Später wurde das Schloss wieder ver-
kauft, aber 1953 ging es endgültig 
in den Besitz der Rosenthal-Firma  
über.

Lost Places:  
Schloss Erkersreuth

Alle Bilder von Rüdiger Taubald

14 95. Jahrgang  |  SIEBENSTERN   1 - 2026

Kultur






































































